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unbefangenen Naturalismus aufzugeben, welcher damals das Sonder- 

gut der Niederländer gewefen zu fein fcheint.*") 

Jn Deutfhland hatten die Niederländer die Plaftif völlig be- 

herrfcht. Antonius de Zerun,??) Alerander Colin, ?®) Adrian de 

Dries,2*) Peter Tandid,) Hubert Gerhard, Gerhard Heinrich 6) 

und Andere übertrugen hierhin jene Kunft, welche Giovanni da Bo- 

logna, der Sohn einer den fpanifchen Hiederlanden benachbarten 

Seeftadt, Boulogne’s, in Florenz ausgeübt hatte. Aud; in Deutfchland 

war der niederländische Einfluß nicht rein, auch hier hatte es 

italienifcher Vorarbeit bedurft, um die Mifhung von Stilgefühl 

und Naturalismus lebensfräftig zu machen, die fich in den fcharf 

umzeichneten, gefchloffen entworfenen Geftalten der Mleifter der 

deutfchen Hochrenaiffance Fenmzeichnet. Uber nun einmal dem 

Schönheitsempfinden der deutfchen Nation nahe geführt, erfüllte fie 

deren Sinn auf lange Zeit in vorbildlicher Kraft. Jn breiter Menge 

fchloffen fich, namentlich in Süddeutfchland, die Bildhauer der Schule 

des Giovanni an. Sie fhufen eine Kunft, welche auf die Mieder- 

länder und in letter Einie ungleich mehr auf Sanfopino und die 

Dberitaliener zurüczuführen ift, als auf Michelangelo und auf 

das römische Barod. 

- 

Erft nady dem dreißigjährigen Kriege wurde das Barod in 

Süddeutfchland mädhtig. In Defterreihh begann eine italtenijche 

Bildhauerfchule fi) einzurichten. Das bedeutende Wirfen des 

Antonio Dario?”) in Salzburg, der feit 1664 für Erzbifchof 

Buidobald den Hofbrunnen, eines der größten Schmuchwerfe diejer 

Art auf deutfchem Boden, errichtete, war hierbei von entjcheidender 

Wirfung. In Wien fanden Bolognefer Meifter Arbeit und 

Einfluß, in Sachfen hatte der Homasfe Hoffeni fchon vor dem 

Kriege eine Schule gebildet. Um die achtziger Jahre traten dann 

deutfche Künftler in den Dordergrund und wurden auch für Mord- 

deutfchland bedeutfam. Als typiich für fie mag der Dberbayer 

Balthafar Permofer 2) gelten, der in Berlin und Dresden fich einen 

weithin glänzenden Namen erwarb. Jener Johann Adam Weiß- 
firchner, 2%) welcher das Schloß Eggenberg bei Graz mit im Beifte 

Titian’s gehaltenen Gemälden fhmüdte, und der neben der be-
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rühmten Stuccatorenfamilie der Carlone2°) zuerft feine jenfeits der 

Alpen erlernte Kunft als Deutfcher zur Geltung brachte, war fein 

frühefter Lehrer gewejen. Bei diefem hatte Permofer eine tüch- 

tige zeichnerifche Technif und eine ftilvolle Auffaffung der Figur 

erlernen Fönnen, Später wandte fich der junge, 1650 geborene 

Künftler nad) Salzburg, dem glänzenden Sterne Dario’s zu. Dort 

lernte er an jenen meifterhaften Gejtalten, den von leidenfchaftlichem 

Schwung bewegten $lußpferden, den riefigen Mlenfchenleibern die 

Freiheit in der Behandlung der augenblidlichen Bewegung. Pier- 

zehn Jahre Iebte er dann in Florenz, wo er in den Bannfreis 

jenes Mannes trat, deffen gewaltige Begabung damals alle Auf- 

ftrebenden an fich 309, des Pietro da Cortona. Er arbeitete wahr- 

Icheinlich mit an den berühmten Deden des Palazzo Pitti, den Dor- 

bildern für Kebrun’s Ausfhmücdung von Derfailles, denn er befand 

fih im Dienfte des Broßherzoges, dem er auch feine Kunft in 

Behandlung des Elfenbeins lich. Auch große ftatuarifche Arbeiten 

fielen dem deutfchen Meifter in Florenz zu. 

Dort lernte er die damals modifhe Kunft Italiens Fenmen 
und übertrug fie an die norddeutfchen Höfe. Zunächft nach Dresden, 

‚wo er feinen Ruhm begründete, nicht nur durch feine Kunft, fondern 

auch durch feine Künftlerlaunen. Jn den Jahren 1704— 1710, 
in welchen der nordifche Krieg die Kunftthätigfeit in Sachfen brach 

legte, war Permofer in Berlin. Was der meißelfertige Künftler, der 
vielleicht damals den bedeutendften Ruhm in Deutfchland befaß, dort 

seihaffen, wifjen wir nicht. Es lafjen fich nur Fleine Werke nachweifen, 

an denen er feine Sicherheit in der Behandlung des Marmors zeigte. 
An feinen Werfen ift Alles in Schwung und ftürmifcher Be- 

wegung. Anm den weiblichen Körpern ift das fette Blatt, die 
weiche Rundung auf's Höchite getrieben. Das „Haffifche Profil“ 
führte zu eigenthümlichem Zufpisen der Yafe, die Binterföpfe 
wurden flach gebildet, die Hälfe und alle Gliedmaßen lang. 
Das deal, welhes durch Permofer's Schüler 3. 8. Kanolee 
in die Porzellanfiguren übertragen wurde, zeigte fih in feinen 
Werken. Die Bewegungen find heftig und doch füßlich. Noch, 
ftiliftifher find die Männer, Hamentlih reife find beliebt: 
Auskelballen ohne verbindendes Fett, verrenkte Leiber, magere, 
fehnige, geftrecte Geftalten. Aber der Fluß der Kinien ift ftets


